
Rems-Murr-Kreis

Achtung, Telefonbetrug
In den vergangenen Tagen ist es im Landkreis 
zu vielen Betrugsversuchen am Telefon gekom-
men. Laut der Polizei versuchten sowohl Täter, 
die sich fälschlicherweise als Polizisten ausga-
ben, als auch Enkeltrick-Betrüger, Schockanru-
fer oder falsche Bankmitarbeiter, ihre Opfer um 
Geld zu bringen oder ihre Kontodaten zu erfah-
ren. Zumeist wurden ältere Menschen angeru-
fen. Am Mittwoch hatten Betrüger in Schorn-
dorf Erfolg. Eine 86-Jährige fiel auf einen an-
geblichen alten Bekannten herein, der vorgab, 
Geld für einen Immobilienkauf zu brauchen. 
Sie hob 14 000 Euro ab und übergab sie einem 
Mittelsmann. Viele andere sind aber bereits für 
die Betrugsmaschen sensibilisiert und tun, was 
die Polizei grundsätzlich rät: nicht auf Forde-
rungen verdächtiger Anrufer einzugehen und 
die Anrufe rasch der Polizei zu melden. wei

Schorndorf

Rollerfahrer schwer verletzt 
Bei einem Unfall am Kreisverkehr Errenteria-
Platz in Schorndorf hat sich am Freitagmorgen 
ein 69 Jahre alter Fahrer eines Mofa-Rollers 
schwere Verletzungen zugezogen. Eine 26 Jah-
re alte Ford-Fahrerin war von der Waiblinger 
Straße kommend in den Kreisverkehr an der 
Mittleren Brücke eingefahren und hatte dabei 
den Rollerfahrer übersehen. Es kam zum 
Zusammenstoß, der Mopedfahrer kam ins 
Krankenhaus, den Schaden schätzt die Polizei 
auf 1000 Euro. wei

Weinstadt

Bei Fettbrand schwer verletzt
In der Küche einer Gaststätte in der Buhlstraße 
in Weinstadt ist am Freitagnachmittag um kurz 
vor 15.30 Uhr eine Fritteuse in Brand geraten. 
Ein Mann versuchte laut der Polizei noch, das 
Feuer zu löschen. Das gelang ihm nicht, er erlitt 
schwere Verletzungen und musste in ein Kran-
kenhaus eingeliefert werden. Drei Mitarbeiter 
der Gaststätte mussten mit Verdacht auf 
Rauchgasvergiftung behandelt werden. Der 
Feuerwehr gelang es rasch, das Feuer zu lö-
schen. Sachschaden am Gebäude ist laut der 
Polizei bei dem Fettbrand nicht entstanden. 
Die Ermittlungen der Polizei zur genauen 
Brandursache dauern an. wei
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Wer sich für Kakteen und andere Sukkulenten 
interessiert, ist bei den 25. Süddeutschen Kak-
teentagen genau richtig, die in der Remstalhalle 
in Korb, Brucknerstraße 14 stattfinden. Die laut 
Veranstalter größte Kakteenschau Süd-
deutschlands ist an diesem Samstag in der Zeit 
von 10 bis 18 Uhr und an diesem Sonntag von 11 
bis 17 Uhr zu Gast und wird begleitet von zahl-
reichen Kurzvorträgen und Workshops. Der 
Eintritt beträgt vier Euro.

Heute

Rems-Murr-Kreis

Einsatz für mehr Akzeptanz

A ls einige Jugendliche sich auf der
Straße über seinen behinderten
Bruder lustig machten, hatte Niko

Daoutis endgültig genug. „Da dachte ich 
mir, dagegen musst du was machen“, er-
zählt der 33-Jährige, der bei den Back-
nanger Werkstätten der Paulinenpflege
Winnenden in der Hauswirtschaftsabtei-
lung tätig ist. Niko Daoutis ist selbst lern- 
sowie leicht geistig behindert und hat im-
mer wieder erlebt, dass ihn fremde Men-
schen auf der Straße beleidigen oder anpö-
beln. „Ich stottere manchmal, da haben 
mich Jugendliche dann auch schon ausge-
lacht – einfach so“, berichtet der Mann mit
dem wachen Blick empört. „Das tut weh.“

Aufgrund dieser Erfahrungen hat Daou-
tis einen offenen Brief an seine Mitmen-
schen verfasst. „Liebe Menschen da
draußen, wir sind circa 13 Millionen Men-
schen mit verschiedenen Behinderungen 
und gehen trotzdem arbeiten in verschie-
denen Behindertenwerkstätten und Fir-
men und verdienen normal unseren Lohn.
Die normalen Menschen respektieren uns
nicht, weil sie kein gutes Herz haben, son-
dern einen Hass auf uns haben. Darum la-
chen sie uns aus, und das tut uns allen sehr
weh. Wir können nichts dafür, dass wir so
von Gott auf die Welt gekommen sind“,
heißt es darin unter anderem. 

Daoutis arbeitete rund vier Monate an
seinem Text. Dann zeigte er die zwei hand-
geschriebenen Seiten der Referentin einer

Lesegruppe der Le-
benshilfe Rems-Murr,
die er in seiner Freizeit
besucht. Über sie ge-
langte der Brief an die
Öffentlichkeit; die
„Backnanger Kreiszei-
tung“ berichtete darü-
ber. Anfang März pos-
tete die Paulinenpflege
den Bericht im Inter-
net auf ihrer Face-

book-Seite. Niko Daoutis wirkt noch im-
mer ein wenig überrascht, wenn er von den
vielen positiven Reaktionen in dem sozia-
len Netzwerk berichtet. Zahlreiche Men-
schen lobten dort seinen Mut und seine
klaren Worte. „Ich war sprachlos und hätte
fast geheult. Das war schon etwas Besonde-
res“, erinnert sich der 33-Jährige, der sich
auf der Facebook-Seite der Paulinenpflege
für die positiven Rückmeldungen bedankt
hat. Auch auf der Straße werde er immer 
wieder auf seinen Text angesprochen.
„Dann sagen die Leute zum Beispiel, ich 
soll nicht aufgeben und weitermachen. Das
freut mich sehr.“ 

Ans Aufgeben denkt Daoutis ohnehin
nicht – im Gegenteil. Er plant, ein Buch zu
schreiben, um anderen Menschen einen 
Einblick in sein Leben zu geben. „Es macht
mir Spaß, für uns zu kämpfen“, sagt er mit
fester Stimme. Denn andere behinderte 
Menschen in seinem Umfeld hätten eben-
falls Anfeindungen erlebt. 

Ob derartige Vorfälle zugenommen ha-
ben oder nicht, lässt sich schwer sagen –
konkrete Zahlen gibt es nicht. „Man kann
aber wohl davon ausgehen, dass behinderte
Menschen insgesamt stärker von Häme 
und Beleidigungen betroffen sind als ande-

re. Das betrifft letztlich alle, die von der
Mehrheit nicht als ‚normal‘ betrachtet wer-
den“, sagt Ingo Pezina, der Geschäftsführer
des Landesverbandes Baden-Württemberg
der Lebenshilfe für Menschen mit Behin-
derung. „Deshalb arbeiten wir daran, dass
das Zusammensein von Menschen mit und
ohne Behinderung als normal erlebt wird.“ 

Dafür setzt sich auch Niko Daoutis mit
großer Leidenschaft ein. „Wir hoffen, dass
wir euch mit diesem Bericht die Augen ge-
öffnet haben und etwas von unseren Prob-
lemen nähergebracht haben und dass ihr
uns jetzt besser verstehen könnt“, schrieb
er in seinem Appell. Inzwischen hat er den
Eindruck, dass seine Worte etwas bewirkt

haben: Seit der Veröffentlichung sei es ru-
higer geworden. Anfeindungen erlebe er 
nicht mehr, wenn er in Backnang unter-
wegs sei, wo er bei seinen Eltern lebt. „Ich
glaube, dass sich etwas verändert hat“, fasst
er seine Beobachtungen zusammen. 

Mit seinem Wunsch nach einem friedli-
chen Miteinander ist es ihm aber nach wie
vor sehr ernst: „Wenn wir dasselbe tun wür-
den wie diejenigen, die über uns lachen,
dann wären wir nur noch Feinde – das
bringt doch nix. Es wäre viel besser, wenn
wir aufeinander zugehen und einander hel-
fen. Ich wünsche mir von Herzen eine Welt
ohne Streit, aber es liegt an uns allen, ob das
klappt oder nicht“, sagt Daoutis. 

Backnang Wegen seiner Behinderung wurde Niko Daoutis immer wieder ausgelacht und beleidigt – mit 
einem offenen Brief wirbt er für Verständnis und ein friedliches Miteinander. Von Kathrin Zinser

Niko Daoutis arbeitet in den Backnanger Werkstätten. Foto: Gottfried Stoppel

„Ich stottere 
manchmal, da 
haben mich 
Jugendliche 
schon 
ausgelacht.“
Niko Daoutis über 
seine Erfahrungen

M itten im Sommerloch, am 26. Au-
gust, wird es in Waiblingen plötz-
lich sehr voll werden: Voraus-

sichtlich 3500 ambitionierte Amateurrad-
fahrer strampeln an dem Sonntag um die
Mittagszeit durch das Beinsteiner Tor in
die Innenstadt. Sie bilden die Vorhut für 
rund 130 Profiradler, die am Nachmittag
auf dem Weg vom hessischen Lorsch zum
Ziel in Stuttgart sind und dabei auch durch
Waiblingens Altstadt sowie die Ortschaften
Neustadt und Hohenacker kommen. 

Vier Etappen, fünf Bundesländer 
„Deutschlandtour 2018“ heißt das Groß-
ereignis, das von den Veranstaltern als 
„einzige deutsche Profirundfahrt“ bewor-
ben wird. In vier Etappen radeln die Teil-
nehmer vom Startort Koblenz aus durch
fünf Bundesländer, insgesamt gilt es eine
Strecke von rund 750 Kilometern zurück-
zulegen. Die Macher des live übertragenen 
Sportevents organisierten auch die Tour de
France, erklärte der Oberbürgermeister
Andreas Hesky am Donnerstagabend den
Mitgliedern des Gemeinderats. Es seien al-
so „Profis am Werk“ – und auch am Start. 
Manch altgedienter Stadtrat fühlte sich da
an das Jahr 1987 erinnert: Damals führte 
die Tour de France im Juli durch Winnen-
den, nach Waiblingen und dort durch die 
Bahnhofstraße. 

Bei der „Deutschlandtour“ hingegen
werden die Radprofis durchs Beinsteiner 
Tor und über die Schmidener Straße gen
Fellbach, Neugereut und Stuttgart fahren.
Rund hundert Ehrenamtliche brauche man
in Waiblingen als Streckenposten, erläu-
terte Hesky. Auf Schüler könne man wegen
des Termins mitten in den Sommerferien
wohl nicht zurückgreifen: „Aber mithilfe 
der Vereine werden wir das stemmen.“ Für
das Event gebe man einen sechsstelligen
Betrag aus, erläuterte Hesky. 

Jedermann-Tour für Hobbyradler 
Auch Nichtprofis können am 26. August
kräftig in die Pedale treten – im Rahmen
der „Jedermann-Tour“ haben sie die Aus-
wahl zwischen zwei unterschiedlich 
schwierigen Strecken: einer „Weinberg-
runde“, die von Uhlbach auf den Rotenberg
hinauf führt, hier sind 65 Kilometer und 
rund 700 Höhenmeter zu bewältigen, und 
einer „Runde durch die Region Stuttgart“,
die mit ihren 111 Kilometern und 1300 Hö-
henmetern für ambitionierte Hobbyfahrer
gedacht ist und durch Stuttgarter Stadtge-
biet sowie vier angrenzende Landkreise
geht. Beide Hobbyradler-Gruppen starten
am Schlossplatz in Stuttgart. Ab Waiblin-
gen führen die letzten 27 Kilometer beider
Touren über die Strecke, welche auch die
Profis befahren – inklusive des Zieleinlaufs
auf der Theodor-Heuss-Straße in der Lan-
deshauptstadt. 

// Mehr zum Sportereignis im Internet unter 
www.deutschland-tour.com 

Waiblingen Am 26. August flitzen 
Profi- und Hobbyradler durch 
die Stadt. Von Annette Clauß 

Deutschlandtour 
führt durchs 
Beinsteiner Tor

Die Polizei muss sich ein Videomotorrad leihen

W ochenende, Sonnenschein – Mo-
torradunfall. Im vergangenen
Jahr hat unter anderem das gute

Wetter für einen traurigen Rekord gesorgt:
Nirgendwo sonst in Baden-Württemberg
ist die Zahl der tödlich verunglückten Biker
derart in die Höhe geschnellt wie im Be-
reich des Polizeipräsidiums Aalen. In den 
Landkreisen Rems-Murr, Ostalb und 
Schwäbisch Hall starben 18 Motorradfah-
rer – eine Steigerung um 200 Prozent. Im 
Rems-Murr-Kreis verdreifachte sich die 
Zahl sogar. Häufigste Unfallursache: zu ho-
he Geschwindigkeit. 

Ein wichtiges Werkzeug zur Jagd auf Ra-
ser ist seit einigen Jahren ein Videomotor-
rad, auf dessen Einführung die Verkehrs-
polizei seinerzeit sehr stolz gewesen war. 
Das kamerabestückte schwere Bike, das äu-
ßerlich nicht von einer zivilen Maschine zu
unterscheiden ist, hatte noch im Jahr 2015 
bei seinen Einsätzen gut 280 Verstöße
nachweisen können. In 76 dieser Fälle ging
es um zu hohe Geschwindigkeit. Doch im
Jahr 2017 wurden per Videomotorrad ins-
gesamt nur fünf Verkehrssünder erwischt. 

Der Grund dafür: Das Hightech-Vehikel
des Backnanger Verkehrspolizeikommis-
sariats ist kaputt. Wie lange schon, verrät
die Polizei nicht – aber der Blick auf die
Zahlen legt nahe, dass sich die Probleme

schon mehrere Monate hinziehen. Ronald
Krötz, Sprecher der Polizei Aalen, bestätigt
den Defekt. „Eine Ersatzbeschaffung die-
ser hochkomplexen Technik ist aber 
schwierig und kurzfristig nicht umsetz-
bar“, sagt der Polizeisprecher. 

Ländliche Gegenden sind ein beliebtes
Terrain für Motorradfahrer. Besonders
kurvenreiche Straßen, etwa die Sulzbacher

Steige, die Strecken zwischen Winterbach-
Manolzweiler und Weinstadt-Schnait oder 
zwischen Schorndorf und dem Teilort
Schlichten, locken Biker an. Entsprechend
oft kracht es an solchen Stellen. 

Die Polizei versucht entgegenzuwirken.
„Wir machen mehr Kontrollen als alle an-
deren Dienststellen“, betont Krötz. So gibt
es zum Beispiel Schwerpunktaktionen, bei
denen Polizisten nach rasenden Motorrä-
dern Ausschau halten, sie auf illegale Um-
bauten kontrollieren und mit den Bikern
ins Gespräch kommen. Nur: „Es gibt einen
kleinen Prozentsatz von Fahrern, die für
unsere Ansprachen leider unzugänglich
sind“, sagt der Polizeisprecher. „Wir wollen
Motorradfahrer nicht als Buhmänner hin-
stellen, aber die meisten Unfälle waren
selbst verschuldet“, sagt er. Laut Statistik
haben 13 der 18 im Jahr 2017 getöteten 
Biker die Unfälle selbst verursacht. 

Das Verkehrspolizeikommissariat ver-
fügt auch über ein weiteres ziviles Video-
fahrzeug, eine PS-starke Limousine. Doch
der Wagen ist zur Jagd auf rasende Biker
nur bedingt geeignet: Er ist weniger gelen-
kig und fällt in einem Pulk Zweiräder deut-
lich mehr auf als ein ziviles Motorrad. 

Für die kommende Saison hat das Poli-
zeipräsidium nun eine – zumindest provi-
sorische – Lösung gefunden: „Wir gehen
eine Kooperation mit dem Polizeipräsi-
dium Heilbronn ein“, kündigt Krötz an.
Dieses verfüge auch über ein solches Video-
motorrad – „und die Nähe von Heilbronn 
zur Löwensteiner Platte macht auch Sinn“.

Rems-Murr-Kreis Die Zahl toter Biker steigt – doch ein wichtiges 
Mittel zur Jagd auf Raser fehlt seit Monaten. Von Phillip Weingand

Der Rems-Murr-Kreis ist bei Bikern beliebt 
– viele fahren zu schnell. Foto: Stoppel/Archiv

Weinstadt

Ampel aus: heftiger 
Vorfahrtsunfall
Auf rund 60 000 Euro schätzt die Polizei
den Schaden bei einem Vorfahrtsunfall, der
sich am Donnerstagabend in Weinstadt er-
eignet hat. Ein 24-jähriger Mercedes-Fah-
rer wollte gegen 23.15 Uhr von der Poststra-
ße die Stuttgarter Straße in Richtung Schö-
nefeldstraße überqueren. Dabei nahm er
einem 59-Jährigen die Vorfahrt, der mit 
seinem Mercedes in der Stuttgarter Straße
in Richtung Schnait unterwegs war. Der
Zusammenstoß war so heftig, dass der 24-
Jährige mit seinem Wagen gegen eine Mau-
er geschleudert wurde. Die beiden Fahrer 
blieben unverletzt, die beiden Autos waren
so stark beschädigt, dass sie abgeschleppt 
werden mussten. Zum Unfallzeitpunkt war
die Ampelanlage an der Kreuzung außer
Betrieb, die Vorfahrt war deswegen durch 
Verkehrszeichen geregelt. wei

M it der Prävention ist das immer so
eine Sache. Es gibt keine Umfra-
gen, in denen Verkehrsteilneh-

mer angeben, warum sie sich ans Tempoli-
mit halten. Sind es Anti-Raser-Plakate an
der Autobahn? Das obligatorische „Fahr
bitte vorsichtig“ der Ehefrau? Oder die 
Angst, geblitzt oder gefilmt zu werden? 

Messbar ist allerdings in vielen Fällen
die Ursache eines tödlichen Unfalls. Sehr 
oft ist diese zu hohe Geschwindigkeit. Dass
die Polizei Aalen vor diesem Hintergrund 
für viele Monate auf das Videobike, ein
wichtiges Werkzeug, der Raserei beizu-
kommen, verzichten musste, ist fatal. 

Ob einer der 18 tödlich verunglückten
Biker noch am Leben sein könnte, wenn er 
zuvor von einem filmenden Motorradpoli-
zisten erwischt worden wäre, ist natürlich
Spekulation. Aber wenn man sich die Er-
folgszahlen des Videobikes aus den Vorjah-
ren ansieht und davon ausgeht, dass Prä-
vention im Verkehr irgendeinen Wert hat,
dann sollte selbst die bloße Möglichkeit, 
ein Menschenleben zu retten, eine teure 
Reparatur wert sein. 

Raser Jede Möglichkeit, Leben zu retten, 
muss genutzt werden. Von Phillip Weingand
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